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Noch immer werden bei allen Postämtern, Landpost¬
boten, unfern Austrägerinnen und der Expeditiond. Bl.
Bestellungen für die Monate August und Septem¬
ber auf unser Blatt entgegengenommen und die fehlenden
Nummern bereitwilligst nachgeliefert.

Seine Königliche Majestät haben vermöge allerhöchster Ent¬
schließung vom 4. Aug. d. I . auf das erledigte Forstamt Horb den
Oberförster Betzendörfer  in Heiligkreuztal in seinem Einverständ¬
nis allergnädigst zu versetzen geruht.

UoMische Hlebersicht.
Unter de« im Ausland lebeudeu Deutsche»

werden Unterschriften gesammelt für eine Maffenbtttschrift
an den Reichstag und den Reichskanzler, um eine Abänder¬
ung des Gesetzes über Erwerb und Verlust der Reichsan¬
gehörigkeit herbeizuführen. Jedem im Ausland lebenden
Deutschen soll die Sicherheit gewährt werden, daß er nie¬
mals gegen seinen Willen seine Rechte als Reichsängehöri¬
ger verlieren kann. Die Wiedererwcrbung der verlorenen
Reichsangehörigkeit soll in jeder Hinficht erleichtert und in
keinem Fall so erschwert werden, wie dies bisher der Fall
ist; die Gebühren für die Konsulatseintragungen sollen ab¬
geschafft oder doch erheblich vermindert werden, und endlich
soll das schlecht verständliche Fremdwort„Martikel" durch
die Bezeichnung„Konsulatsliste der deutschen Retchsange-
hörigen„ ersetzt werden.

I « Frankreich spitzt sich der kirchliche Konflikt
immer mehr zu, und es ist schon jetzt vorauszusehen, daß
der Vatikan und die auf seiner Seite stehenden Geistlichen
den kürzeren ziehen. Der Bischof von Dijon, der sich„löb¬
lich unterworfen" hat, ist von der Regierung seines Amtes
entsetzt worden, wofür er wohl durch eine fette Pfründe in
Rom getröstet werden wird. Der Bischof von Laval da¬
gegen, hält zu der Regierung und weigert sich, in Rom vor
dem kanonischen Gericht zu erscheinen. Der Papst wird
daher wohl nicht zögern, die schärfste Strafe über den Un¬
botmäßigen zu verhängen, nur fragt es sich, was der prak¬
tische Erfolg davon wäre. Wahrscheinlich bliebe der Bi¬
schof trotzdem im Amt, denn die Regierung ist gewillt, ihn
auf jeden Fall kräftig zu unterstützen. — Mehrere Geist¬
liche haben übrigens erklärt, sie wollten die Bischofswürde
von der Regierung allein annehmen, was einem förmlichen
Schisma gleichkäme. Von jeher ist die gallikanische Kirche
Rom gegenüber sehr selbständig aufgetreten, und sie ist nie
so abhängig von der Zentralstelle gewesen wie z. B. die
deutsche Kirche. Der Grund dafür liegt in der glücklichen
politischen Entwicklung des französischen Staates im Mit¬
telalter.

Das englische Unterhaus beschäftigte sich am
Donnerstag eingehend mit militärischen Fragen. Bei der
Erörterung des Nachtragskredits für das Verteidigungs¬

wesen betonte im Lauf der Debatte Premierminister Balfour,
die verwickelte Natur dieses Problems der Reichsverteidig¬
ung sei komplizierter als die Verteidigung Deutschlands.
Diese sei nicht vorbildlich für England, da Deutschland
hauptsächlich auf sein Heer vertraue. Der englische Ver-
teidtgungsausschuß habe auch die Verteidigung Indiens zu
berücksichtigen. Gegenüber den Erklärungen mehrerer Red¬
ner, daß Indien außerhalb der praktischen militärischen
Probleme wegen seiner Transportschwierigkeiten liege, gab
Balfour zu, daß dem so sei. Aber gegenüber Rußland, dem
einzigen möglichen Feind Englands in jenem Weltteil, könne
England nicht gestatten, daß jene Länder, die zwischen eng¬
lische« Gebieten und Rußland lägen, allmählich von diesem
aufgegessen würden. Es gab eine Zeit, erklärte der Pre¬
mierminister, wo eine Invasion Indiens ein Gespenst lächer¬
lichster Art war. Aber das Rußland, das wir damals
fürchteten, ist sehr verschieden vom heutigen Nußland. Ruß¬
land hat bereits eine Eisenbahn, die direkt nach der Grenze
Afghanistans führt, und ist im Begriff, eine zweite Eisen¬
bahn zu bauen. Was ich am wenigsten erwarte, ist ein
Zusammenstoß mit Rußland. Aber jede Nation, die an
eine andere Macht grenzt, muß annehmen, daß sie sich zu
irgend einer Zeit mit dem Nachbar im Krieg befinden kann.

Auch in Brasilien strebt man «ach einem
verstärkten Schutz der einheimischen Produktion durch hohe
Einfuhrzölle, doch stellen die am brasilianischen Markt in¬
teressierten Mächte der Verwirklichung dieses Strebend
Schwierigkeiten in den Weg. Im Hinblick darauf, daß die
brasilianische Deputiertenkammer in erster Lesung eine Ge¬
setzesvorlage angenommen hat, nach welcher die Zolltarife
in prohitiver Weise erhöht werden, ohne daß die Budget¬
kommission die Vorlage beraten hat, drückten die Vertreter
von Deutschland, England, Oesterreich-Ungarn, Belgien,
den Vereinigten Staaten von Amerika, Frankreich und Ita¬
lien der Regierung der Republik gegenüber einstimmig den
Wunsch aus, daß sie ihren Einfluß beim Kongreß ausüben
möchte, um die alten Tarife beizubehalten. Die neuen
Tarife erhöhen den Zoll auf etwa 20 Artikel, darunter
Parfümerien, Medizinalweine, Papier, Wäsche und Glas¬waren.

Ans Samoa kommen erfreuliche Nachrichten.
Die Eingeborenen haben überraschend pünktlich und über
die erwartete Höhe hinaus ihre Steuern bezahlt. Wenn
alles eingegangen ist, wird daS Gouvernement eine Mehr¬
einnahme gegen das Vorjahr von einigen tausend Mark
haben. Mataafa soll dem Gouverneur gesagt haben: Meine
Leute haben sich diesmal eine Ehre daraus gemacht, die
Steuern auf die Minute pünktlich zu bezahlen. Wir wollen
dem Kaiser beweisen, daß wir loyale Samoaner und keine
Hottentotten sind.

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Petersburg, 6. Aug. Der Korrespondent der Bir-

scherwija Wjedomosti meldet aus Liaujang vom4. August

1S»4

abends: Am 2., 3. und4. August fand ein erbitterter
Kamps statt. Die Japaner griffen das Zentrum der
russischen Stellung bei Hudstadsy heftig an. Die Japaner
war 54 Bataillone stark, von denen 36 aus regulären
Truppen, die übrigen aus Reservisten bestanden. General
Kurort verwandte die Reservisten zum Angriff, während er
die Regulären Schetnmanöver auSsühren ließ. Die Reser¬
visten griffen die Russen verzweifelt an, die Reihen der
Feinde wurden durch unser Feuer dezimiert, jedoch3 bis
4 mal sofort ausgefüllt. Unsre Truppen zogen sich dann
langsam zurück und wählten geeignete Stellungen, von denen
aus sie dem Feind durch heftiges Nrtilleriefeuer große Ver¬
luste betbrachten. Die Verluste der Japaner werden auf
1000 bis 1300 Mann geschätzt. Die russischen Verluste
sind im Vergleich damit unbedeutend. (?)

Petersburg, 6. Aug. Ein Telegramm Kuropatktns
an den Kaiser vom5. August besagt: Am4. August um¬
faßten die Vorposten der Japaner in der Richtung aus
Liaotsan-Haitscheng eine Strecke von 15 Werst. Nördlich
von Haitscheng marschierten im Gebirge bedeutende Streit¬
kräfte des Feindes in der Richtung auf Pahoutsai vor.
Eine der feindlichen Kolonnen ist mit ihrer Hauptmacht bis
Schantnwo vorgeorungen und mit ihrer Vorhut bis Takantsi,
20 Werst östlich von Haitscheng. Auf der Ostfront stand
der Feind am 4. d. M. auf dem Wege nach Liaujang in
der Umgegend von Kholoungou und seine Vorhut in Erdahe,
5 Werst südöstlich von Liandiastanta und aus dem Berg¬
rücken zwischen Dandiagou und Sanpu, der im Osten an
Landiastanu heranreicht. Die Japaner haben auf dem Ufer
des Taytyhe bei Benflhou bedeutende Streitkräfte zusammen¬
gezogen. Die feindliche Vorhut hält noch immer das linke
Ufer des Taypyhe und die in das Tal übergehenden Berg¬
schluchten besetzt. Der Feind hat Siaosyo geräumt und
hält Tsanschau mit einer kleinen Abteilung besetzt.

** **
Petersburg, 6. Aug. Die Birschewija Wjedomosti

meldet aus Liaujang: Ein Lieferant lebenden Viehs für
die Garnison von Port Arthur  ist hier einaetroffen.
Nach seiner Aussage ist die Festung ans S Monate
mit Bieh versehe«. Er erzählt ferner, daß die Stell¬
ungen der Japaner 20 km von den äußeren Forts ent¬
fernt seien.

Petersburg, 5. Aug. Die Gesetzessammlung ver¬
öffentlicht für die Dauer des Krieges gültige Bestimmungen
über den Schutz der Häfen Wyborg, Kronstadt, Libau,
Sewastopol, Otschakow und Satum, bevor sie in den Kriegs¬
zustand erklärt werden. Der Minister des Auswärtigen
wurde beauftragt, diese Bestimmungen zur Kenntnis der
fremden Regierungen zu bringen und sie davon zu verstän¬
digen, daß über ihre nach diesen Häfen auslaufenden Kriegs¬
schiffe die russische Regierung rechtzeitig zu benachrichti¬
gen ist.

Petersburg, 5. August. Der russische Hilfskreuzer
„Don Ural", der vor einigen Tagen die Ostsee verließ,

Vas «rossfeuer in IlskeM.
Eine Schreckenskunve jag: die andere; Nachrichten, die

man fast für unglaublich hält, werden durch die folgenden
noch überboien. Ein Brand, wie es seit Menschengedenken
in Württemberg nicht mehr vorgekommcn ist, hdt das Pfarr-
dorf Jlsfeld heimgesucht.

Jlsfeld
hat nach den neuesten Zählungen 1984 Einwohner, die als
fleißig und arbeitsam bekannt sind und deren Haupternähr-
ungszweig der Fruchtbau ist. Es ist eine evangelische Pfarr-

-gemeinde mit Marktgerechtigkeit, liegt in einem der geseg¬
netsten Teile des württemb. Unterlandes, wo einer von den
besten württembergischen Weinen wächst, zwischen sanft an¬
steigenden Hügeln, inmitten fruchtbarer Felder, deren Er¬
trag größtenteils schon eingeheimst war und die Scheunen
bis oben auf füllte. Die letzten Erntewagen sollten in diesen
Tagen noch eingebracht werden. Der Ort selbst, der in
der Geschichte schon 1102 genannt wird und im dreißig¬
jährigen Krieg von einem ähnlichen Brandunglück heimge¬
sucht wurde, dem 196 Gebäude zum Opfer fielen und wo¬
bei 144 Bürger zu Grunde gingen, liegt 240m über dem
Meere und gehört nach der politischen Einteilung zum
Oberamt Besigheim, von welch letzterem Oberamtsstädtchen
es ca. 12 km in nordöstlicher Richtung entfernt liegt. Jls¬
feld ist Bahnstation und liegt an der Linie Marbach-Heil¬
bronn Südbhf.

Der Ausbruch des Feuers
erfolgte Donnerstag kurz nach2Uhr nachmittags; die einen
sagen, im Gasthaus zum Hirsch, die andern: in der Nähe
desselben. Bei der herrschenden Hitze und Trockenheit griff

das Feuer rasend schnell um sich und sprang von Haus zu
Hans.

Die Entftehnugsnrsache des Feuers
wird auf zündelnde Kinder zurückgeführt. Nach der einen,
unwahrscheinlichen Schilderung sollen es zwei Kinder eines
Seifensieders gewesen sein, die in den Flammen selbst um¬
gekommen seien; andere sagen, ein junges Mädchen habe
mit einem Spirituskocher unvorsichtig hantiert und das
Feuer verschuldet. Wieder eine andere Angabe geht dahin,
daß das Feuer in der Scheuer des Hirschwirts entstanden
sei, wo Kinder mit Zündhölzchen spielten. Die wahrschein¬
lichste Version endlich scheint die zu sein, daß ein 7jähriger
Knabe mit einem Spirituskocher in einer Kammer sich
Aepfel braten wollte, und daß durch das Umfallen des
Spirituskochers das in der Kammer befindliche Stroh
Feuer fing.

Der Umfang des Feuers
war ein ganz enormer. In kurzer Zeit stand, trotzdem so¬
fortige Hilfe zur Stelle war, der enggebaute Ortsteil an
der linken und rechten Seite der alten Heilbronuer Straße
in Flammen. Die durch die große Hitze der letzten Wochen
ausgetrockneten Häuser boten dem Feuer eine willkommene
Nahrung, und insbesondere die voll gefüllten Scheunen
fielen der verzehrenden Flamme zum Opfer. Die brennen¬
den, hochauffltegenden Getreidevorräte trugen hauptsächlich
zu der rasend schnellen Verbreitung des Feuers bei. So
sprang das Feuer von einem Haus aufs andere über; bald
waren es 28 (so lautete die erste telegraphische Meldung),
bald 50, bald 100, bald 150 Häuser, die von den Flammen
ergriffen und verzehrt sein sollten. Die Wirklichkeit hat
aber alle diese fast unglaublich klingenden Zahlen noch weit

übertroffen. Von 560 Haupt- und Nebengebäuden find 310
abgebrannt; von den ca. 300 Hauptgebäuden find 200 in
Schutthaufen verwandelt; /̂» des Orts find vernichtet; es
stehen nur noch verhältnismäßig wenige Häuser am Ein¬
gang und Ende des Dorfes, während die Mitte völlig aus¬
gebrannt ist. Der Brandherd hatte eine Ausdehnung von
etwa 600 in in der Länge und 500m in der Breite. Die
alte romanisch erbaute und mit späteren gotischen Zutaten
versehene ev. Kirche zum Bartholomäus, von deren Turm
die Glocke Sturm läutete, war bald selbst vom Feuer er¬
griffen und stürzte gegen5 Uhr unter Donuergetöse ein.
Vom gleichen Schicksal wurden das Rathaus, das Pfarr¬
haus und eines der beiden Schulhäuser betroffen. DaS
stattliche Gasthaus zum Hirsch, das Anwesen des Kauf¬
manns Keppler, die Lehrerwohnuug, die Kleinktnderschule,
3 Kaufläden, 5 Metzgereien, 10 Wirtshäuser und viele
andere Geschäfts- und Privathäuser gingen in den Flam¬
men zu Grunde. Das Haus des im Urlaub abwesenden
Schultheißen Theurer, der schöne Gasthof zur Krone, und
all die unzähligen, eng und winkelig aneinandergebauten
Häuser und Häuslein bildeten ein gewaltiges Feuermeer,
von dem mächtige Rauchwolken aufsttegeu, untermischt mit
den explosionsartig ausschießenden brennenden Heu- und
Fruchtvorräten. Sogar der Friedhof wurde von dem wü¬
tenden Element nicht verschont; bald hatten die hölzernen
Kreuze Feuer gefangen und brannten über den Gräbern
derer nieder, die von dem unsäglichen Elend nichts mehr
schauen, das über das stille Dorf im Schozachtale herein-
gebrochen ist. Eine Unmenge wertvoller Akten aus dem
Pfarr- und Rathause ist mttverbrannt oder durch Wasser
bis zm Unbrauchbarkeit beschädigt. Nach Westen zu ist



kaperte3 Transportschiffe, wie verlautet, 2 schwedische und
1 englisches. Diese Schiffe sollen angeblich5 Unterseeboote
und 7 zerlegbare Torpedoboote an Bord haben.

Antwerpen, 5. Aug. Die Kreuzfahrt des Wladi¬
wostok-Geschwaders hat in hiesigen Schlffs-VerficherungS-
kreisen große Aufreguug verursacht. Die Verficherungstaxe
für Schiffe, welche mit der Fracht nach Japan gehen, ist
bedeutend erhöht worden. Unter anderen ist der amerikani¬
sche Dampfer„Shaumet", welcher mit 7'/, Sh. per 100
Pfund auf 6 Monate versichert war, mit 10 Pfund pro
Hundert weiter versichert worden. Der englische Dampfer
„St . Hubert", welcher mit Salpeter von Chile nach Japan
unterwegs ist, ist mit 20 Pfund pro Hundert versichert
worden. Die Zahl der Schiffe, welche Kontrebande nach
Japan bringen sollen, wird auf 300—400 geschätzt.

London, 5. August. Die Peninsular- und Ortental-
Line-Cowpany kündigt an, daß sie in Anbetracht der Un¬
sicherheit, die darüber herrsche, was Kriegskonterbande sei,
Passagiere und Ladung auf keinem andern Dampfer als
auf Postdampfern befördern werde. Weiter als bis nach
Shanghai werde kein Postdampferdienst ausfgeführt.

London, 5. August. Das russische Kriegsministerium
hat, wie der Petersburger Korrespondent des Daily Tele¬
graph meldet, Nachrichten erhalten, die besagen, es bestehe
keine unmittelbare Gefahr, daß Port Arthur fällt; obgleich
die Russen bei den letzten Kämpfen um die Festung mehrere
tausend Mann verloren haben. Die Meldung, daß die
Japaner die hauptsächlichsten befestigten Stellungen genom¬
men hätten, wird als vollständig grundlos bezeichnet. Die
Stellungen im Norden und Nordwesten werden von den
Russen gehalten, die den Japanern bei deren jüngsten An¬
griffen furchtbare Verluste beibrachten. Die Japaner wer¬
den für zu schwach gehalten, um den Angriff in der nächsten
Zeit erneuern zu können.

London, 6. Aug. Wie die Daily Mail mitteitt, hat
die japanische Regierung am Mittwoch Kassenscheine in
Höhe von 20 Millionen, zurückzahlbar am 15. Dez., aus¬
gegeben. Das Geld ist nicht für den Krieg, sondern für
die laufenden Ausgaben bestimmt.

Paris , 6. August. Dem Echo de Paris wird vom
ostafiatischen Kriegsschauplatz gemeldet, daß der russische
Oberbefehlshaber, General Kuropatkin, durch eine Order
aus Petersburg genötigt worden sei, seinen Rückzug zu
ändern und selbst um den Preis großer Opfer den von
Süden her erfolgenden Vormarsch der Generale Oku und
Nodzu aufzuhalten. General Kuropatkin werde die Kolonne
persönlich führen.

Ueber Tientsin kommen Meldungen von Eifersüchte¬
leien zwischen den japanischen Unterkommandanten vor Port
Arthur. Die den Norden der Festung belagernden Truppen
stehen nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe, selbst die Mannes¬
zucht lasse zu wünschen übrig. Die Abwesenheit aller drei
im Norden beschäftigten Obergenerale Kuroki, Oku und
Nodzu mache sich empfindlich fühlbar.

* *

Ei « Amerikaner über Port Arthur.
Ein amerikanischer Korrespondent, der im Juni fünf

Tage in Port Arthur weilte, schreibt: „Ich erwartete, dort
meine pessimistischen Ideen über die Zukunft der Festung
verwirklicht zu finden, aber statt einer vor Hunger sterben¬
den Garnison fand ich eine Stadt, die mit der Außenwelt
in Verkehr stand, alle erforderlichen Vorräte erhielt, die
Besatzung wohlbewaffaet, wohlequiptert und in guter Ge¬
sundheit. In den letzten vier Monaten ist ungeheuer gear¬
beitet worden, und die Hügel sind wohlbefestigt und mit
lockerem Gestein, Stacheldraht rc. geschützt worden, daß ich
nicht glaube, daß ein Angriff von der Landseite viel Aus¬
sicht auf Erfolg hat. Ich möchte ganz bestimmt behaupten,
daß die äußeren Festungswerke von Port Arthur nicht ohne
Verlust von wenigstens vierzig Prozent der Angriffstruppe
genommen werden können." Der Amerikaner meint weiter,
von der Seeeseite scheint den Japanern keine verlockendere
Aussicht zu winken. „Eine leidlich starke Flotte schöpfte in

der Brandplatz durch die alte Heilbronner Straße abge¬
grenzt; nach Norden bin bildet der Kirchhof und der Pfarr¬
garten die Grenze, und um9 Uhr abends war eS gelungen,
auch nach Osten und Süden hin dem Feuerherd eine Grenze
zu setzen.

Die erste Hilfe
brachte die Jlsfelder freiwillige Feuerwehr selbst, die sehr
rasch an Ort und Stelle war. Doch als die Flammen
von einem kräftigen Ostwind angefacht, von Haus zu Haus
nach allen Seiten übersprangen, da erkannten die meistrasch
vom Felde heimgekehrten Einwohner zu ihrem Schrecken
bald, daß sie allein dem Feuer machtlos gegenüberstanden.
So wurde denn die Hilfe der Nachbarschaft in Anspruch
genommen, und es ist ein schönes Zeugnis für die werk¬
tätige Nächstenliebe, die hier von allen Seiten betätigt wurde.
Von allen in näherer und weiterer Entfernung umliegenden
Orten, von Besigheim, Heilbronn, Abstatt, Beilstcin, Flein,
Großbottwar, Lauffen, Ottmarsheim, Neckarwestheim, Tal¬
heim, Heinenrieth, Auenstein, Gruppenbach, Kleinbottwar,
Oberstenfeld und vielen anderen Orten kamen die Feuer¬
wehren nach und nach herbei und suchten des entfesselten
Elements Herr zu werden. Ein Haus um das andere
wurde dem Feuer streitig gemacht; aber auch ein Haus um
das andere mußte dem verheerenden Flugfeuer pretsgegeben
werden, so daß sich die Tätigkeit der Löschmannschaften
schließlich auf eine Umgrenzung des Brandplatzes beschränken
mußte. Die oberste Leitung der Löscharbeiten lag in den
Händen des bald in Jlsfeld erschienenen Oberamtmanns
Zimmermann von Besigheim, der durch den ebenfalls rasch
herbeigeeilten StadtschultheißenDr. Göbel-Heilbronn tat¬
kräftig unterstützt wurde. Heilbronn schickte seine ganze

der Bucht wieder Mut und Kraft. Die Mannschaften und
Offiziere sind voll Kampfbegierde. Alles Pulver, das die
Japaner bisher verschwendet haben, hat der Festung keinen
nennenswerten- Schaden zugefügt und der Platz ist so stark
geschützt durch die äußeren Hügel, daß ich bezweifle, ob ein
Bombardement von der See aus viel schaden könnte. Ich
glaube es wird lange dauern, bis die Japaner die Festung
nehmen, falls es ihnen überhaupt je gelingt. Die Garnison
zählt wenigstens 50000 Mann wohldtszipltnierter Truppen."

Tages -Neuigkeiterr.
Aus Stadt und Land.

Nagold, 8. August.

8 Besuch. Am gestrigen Sonntag wurde
unsere Stadt mit einem Besuch des Zither-Klubs Rotten¬
burg, einer Gesellschaft von 72 Personen, beehrt. Dieselbe
traf mittelst 17 Gefährten, an der Spitze eine 18!öpfige
Musikkapelle(Bürgerwehr-Mustk), um 11 Uhr ein, durchfuhr
unter den Klängen ihrer vorzüglich geschulten Mnsik unsere
Stadt und nahm im Gasthof zum Rößle Absteigquartier.
Zunächst gings nun auf den Schloßberg, über dessen reizende
Naturschönheiten die ehrenwerten Gäste sichtlich erfreut waren.
Nachdem die ganze Gesellschaft im Rößle das Mittagessen
eingenommen hatte, veranstaltete der Zitherklub daselbst ein
Konzert unter Leitung seines tüchtigen Dirigenten, Herrn
Reitze. Die aus 5 Damen und 5 Herren bestehende Dilet-
tanten-Künstlergeseüschaft erntete für ihre durchweg guten
Leistungen reichen Beifall. Die Wirtschaftsräuwe des
„Rößle" waren von Gästen, hiesigen und auswärtigen Zu¬
hörern derart besetzt, daß wohl kaum ein Plätzchen übrig
war. Von4 Uhr ab konzertierte alsdann die Musikkapelle im
„Lindengarten", der die vielen auswärtigenu. hies. Zuhörer
kaum zu fassen vermochte. Der hiezu eingeladene Na¬
golder Liederkranz trug einige Chöre vor. Ueber die ganz
ausgezeichneten Leistungen der Musikkapelle(Dirigent Herr
Ulmer) war jedermann hochbefriedigt. Nach 6 Uhr mar¬
schierte die Gesellschaft wieder ins Rößle zurück und um
V-8 Uhr fuhren die liebwerten Rottenburger Gäste wieder
ab. Der Vorstand derselben, Herr Kaufmann Johannes,
brachte die Befriedigung seiner Gesellschaft über deren
freundliche Aufnahme seitens der Nagolder zum Ausdruck
und Stadtpfleger Lenz widmete der Gesellschaft unter Dank¬
sagung für den Besuch freundliche Abschiedsworte mit der
Hoffnung auf ein Wiedersehen.

Geschriebener Text auf Drucksachen. Im Pub¬
likum ist vielfach die Ansicht verbreitet, daß bei Drucksachen
in Kartenform, insbesondere bei Ansichtskarten, die hand¬
schriftliche Hinzufügung von fünf Textworten gestattet sei.
Diese Ansicht ist irrig, denn die Vergünstigung, daß mit
höchstens fünf Worten oder mit den üblichen Anfangsbuch¬
staben gute Wünsche, Glückwünsche, Danksagungen, Beileids¬
bezeugungen oder andere Höflichkeitsformeln handschriftlich
hinzugefügt werden dürfen, gilt nur für gedruckte Visiten¬
karten. Andere Drucksachen werden nicht befördert, fallen
daher, wenn der Absender nicht zu ermitteln ist, der Ver¬
nichtung anheim.

Gültlingen , 8. Aug. Heute nacht brannten hier die
Anwesenv. Schuker, Müller und Nutz in der Stein¬
gaffe vis-a-vis dem Schulhaus bis aus den Grund nieder.
Zwei der Abgebrannten sind versichert. — Auch von Alt¬
burg  bei Calw wird uns berichtet, daß es zur Zeit dort brenne!

Aus Tübingen  trifft die Trauerkunde ein, daß
Geh. Rat Pros. Dr. v. Eigwart am 5. August nach
längerem Leiden gestorben ist. Der im Alter von 74 Jahren
verstorbene Gelehrte, durch dessen Hingang unsere Landes¬
universität eine weithin leuchtende Zierde verloren hat, hat
seine umfangreiche, auf viele Schüler und auf eine überaus
stattliche Anzahl von dankbaren Zuhörern sich erstreckende
Tätigkeit als akademischer Lehrer ausschließlich der heimischen
Universität gewidmet. 40 Jahre lang hat er in Tübingen

verfügbare Feuerwehr und sein Santtätskorps. Gleichzeitig
war auch Militär requiriert worden, das in zwei Abteilungen
«drückte und in einer Stärke von 300 Mann unter der
Leitung des derzeitigen Regimentskommandeurs Oberst v.
Saible die Löscharbeiten ganz bedeutend förderte.

Die Wirkungen des Brandes
lassen sich noch gar nicht absehen. Die Gemeinde bietet
ein Bild des Jammers und des Elends. Hunderte von
Menschen sind obdachlos, besitzlos geworden; was an Haus¬
rat sich in der Eile noch zusammenraffen ließ, liegt wirr
aus den Feldern durcheinander, wo auch die weinenden Ein¬
wohner die Nacht zugebracht haben. Der Schaden an Ge¬
bäuden und Mobiliar wird jetzt schon auf eine Million
Mark geschätzt. Viel Vieh ist mitverbrannt; das Brüllen
des Viehs war entsetzlich. Viele Tiere wurden in Ställe
und Scheunen getrieben, die bald auch vom Feuer ergriffen
wurden, und verbrannten dort, da man sie nicht mehr her-
ausbrachte.

Die Abgebrannten
sitzen aut freiem Felde rings um das Dorf herum, bei ihren
geretteten geringen Habseligkeiten. Die meisten mußten sich
mit dem notwendigsten begnügen, einem Bett, einigen
Stühlen. Der Jammer der Unglücklichen ist entsetzlich; sie
wissen nicht, was in Zukunft werden soll. Die meisten
haben in der Schreckensnacht kein Auge zugebracht. Die
Kinder wurden nach Heilbronn verbracht und ihnen dort
eine Unterkunft bereitet.

Das Bild des abgebrannten Dorfes
bei Nacht

war schauerlich. Ueber dem ganzen Tale lagerte eine Glut¬
wolke, und mächtige Feuergarben schossen in die Höhe. Die

sein philosophisches Lehramt ausgeübt. Er war am 28. Mär^
1830 in Tübingen geboren als Sohn des Professors und
nachmaligen Prälaten Chr. W. Sigwart. Nachdem er die
herkömmliche Laufbahn des württembergischen Theologen
durchgemacht hatte, war er 3 Jahre lang außer Landes.
an einer Erziehungsanstalt in Halle. Von 1855 an war
er in Tübingen am Stift als Repetent tätig. Im Jahr
1861 trat er die Stelle eines Professors am niederen
cvang.-theol. Seminar in Blaubeuren an. Nach2 Jahren
kehrte er als Dozent der Philosophie in seine Vaterstadt
Tübingen zurück. 1865 wurde er zum ordentlichen Professor,
1873 zum2. und 1889 zum1. Inspektor des Stifts er¬
nannt; im Studienjahr 1875—76 war er Rektor der Uni¬
versität. Im Jahre 1882 erhielt Sigwart, der sich als
akademischer Lehrer und als philosophischer Schriftsteller
wett über die Grenzen des Landes hinaus einen Namen
gemacht hatte, einen höchst ehrenvollen Ruf nach Berlin;
er sollte der Nachfolger des verstorbenen Lotze werden,
Mit großer Freude wurde sein Entschluß ausgenommen, der
schwäbischen Musenstadt, seiner Heimat Tübingen treu zu
bleiben. Am 28. März 1900 wurde in Tübingen unter
reger Beteiligung der akademischen Kreise Sigwarts «70.
Geburtstag gefeiert.

r. Tübingen , 6. August. Mit dem Ende des Se¬
mesters wird es immer lebhafter. Fest auf Fest folgt.
Bon den größeren sind aufzuzähleu die Stiftungsfeste der
Zollern, die Hauseinweihung der Königsgesellschast und zur
Zeit das 40jährtge Stiftungsfest des Wingolfs. Die Vor¬
lesungen sind nur noch schwach besucht und mit jedem Zug
verlassen Studenten die Stadt. Wegen des mündlichen
Examens der Theologen wttlte vorgestern der Bischof hier.

Aidlingen, 5. Aug. Heute Nachmittag um2 -̂ Uhr
ging ein Gewitter über unseren Ort und Markung, welches
sich mit Wolkenbruch und Hagel entlud. Von beiden Berg¬
seiten stürzten solche Wassermassen herab, daß die Ortsstra¬
ßen einem Bache glichen.

Deufringen, 5. Aug. Ein schweres Gewitter entlud
sich heute Nachmittag zwischenV>2 bis 2 Uhr, anfangs
unter starkem Regen, in der Folge immer mehr mit hasel¬
nußgroßen Hagelkörnern untermischt, über unsere Flur und
fügte dem noch stehenden, bezw. liegenden Ter! des Getrei¬
des bedeutenden Schaden zu. Auch die schön stehenden
Hopfenpflanzungen wurden teilweise übel mitgenommen.

Döffiuge«, 5. Aug. Heute Mittag nach1 Uhr ent¬
luden sich einige Gewitter über unserer Markung mit reich¬
lichem Regen, welche aber auch großen Hagelschaden verur¬
sachten. Schloßen fielen in Wallnußgröße. Der Schaden
an Feldfrüchten, welche noch nicht eingeheimst sind, ist sehr
bedeutend, es wird etwa. /̂° der noch draußen stehenoen
Ernte gerechnet. Die Hopfengärten sind zum Teil stark be¬
schädigt. Versichert ist nur ein kleiner Teil der Beschädigten.

r. Eßlingen , 6. August. Auf dem Friedhof wurde
gestern abend beim Maden von Sandsteinen der 18jährige
Fritz Manz von Berkheim von einer Wagendeichsel so un¬
glücklich auf den Hmterkopf geschlagen, daß er einen Schä-
delbrnch erlitt und ins Krankenhaus verbracht werden mußte.

r. Göppingen , 6. August. Heute nacht 1 Uhr
brach in dem Brauereigebäude des Gasthofes zum Rad
Großfeuer  aus . Das Brauereigebäude samt den ange¬
bauten Oekonomiegebäuden ist durch das Feuer gänzlich zer¬
stört worden. Viele Vorräte und die ganze Maschinenein¬
richtung find mitverbrannt. Der Schaden an Mobilien und
Gebäulichkeiten ist sehr bedeutend. Die Entstehungsursache
ist unbekannt.

r. Beimbach , 6. August. Der erst jüngst aus dem
Zuchthaus in Ludwigsburg entlassene Einbrecher Schümm
von hier macht gegenwärtig laut Vaterlandsfreund wieder
von sich reden und setzt die ganze Umgegend durch sein un¬
sauberes Gewerbe in begreifliche Aufregung. Mehrere in
letzter Zeit vorgekommene Einbrüche werden dem sauberen
Patron zu Last gelegt.

r. Ravensburg , 6. August. Anläßlich des letzten
Sängersestes wurde einem Gesangverein ein Lorbeerkranz

Lösch- und Rettungsarbeiten dauerten bis spät in die Nacht
hinein. Dazu kam bald Wassermangel. Die wenigen
Brunnen waren bald leer, so daß das Wasser mit Kübeln
zu den Spritzen getragen werden mußte. Die Heilbronner
Dampffeuerspritze, die vier Strahlrohre speiste, wurde bald
defekt und mußte außer Dienst gestellt werden. Zuletzt ver¬
wendete man sogar Gülle zum Löschen.

Es ist noch nicht mit Sicherheit festgestellt, wie viele
Menschenleben

zu beklagen sind. Ein Mann hat dadurch das Leben ver¬
loren, daß er, obwohl man ihm dringend abriet, riochmitls
in sein brennendes Haus zurückkehrte, um. sein im Kelle:
verborgenes Geld herauszuholen. Man hat ihn nicht wieder
gesehen. Am Abend und die ganze Nacht hindurch wurden
mehrere Kinder vermißt. Sie scheinen aber alle beigebracht
zu sein dis auf eines, das wohl in den Flammen umge-
kommen ist. In dem Chaos ließen sich nähere Feststellungen
noch nicht machen.

Verletzungen.
sind zahlreiche zu verzeichnen. Insbesondere haben sich ver¬
schiedene Personen bei den Lösch- und RettungSarhciten zum
Teil schwere Brandwunden an den Händen zugezogen. Auch
durch herabfallende Steine, Holzstücke, Ziegeln. s. w. wur¬
den zadlreiche Personen, auch mehrere Feuerwehrleute, ver¬
letzt. Die Heilbronner Sanitätsmannschast nahm sich der
Verletzten an.

Die Gemeindckasse
und verschiedene andere wertvolle Akten, so das Grundbuch,
Pfandbuch und Standcsamtsregister, sind dank dem tat¬
kräftigen Eingreifen des Gemcindepflegers Kreh und des
Stadtschultheiß?'.! Hummel von Beilstcin gerettet.



gespendet. Bei einem Ausflug nach Bregenz wurde der
Lorbeerkranz natürlich auch mitgenommen. Der diensttuende
Zollbeamte fand nicht gleich, wie er den Lorbeerkranz dekla¬
rieren sollte, zollfrei wollte er ihn auch nicht lassen und so
Mrde er denn als — frisches Gemüse deklariert. Die
Sänger waren nicht wenig erstaunt und sind jetzt stolz, auf
ihrem frischen Gemüse ausruhen zu können.

Deutsches Reich.
Berlin, 6. Aug. Im Dienst verunglückt find drei

Telephonistinnen, die dem Fernsprechamt in der Franzö¬
sisch enstvaße angehören. Sie wurden durch einen elektrischen
Schlag zu Boden geworfen und mußten nach ihren Woh¬
nungen gebracht werden. Eine der jungen Damen soll sich
bereits erholt haben. Hervorgerufeu wurden die Unfälle
durch Ereignisse im Fernverkehr Berlin-Lübeck. Auf irgend
einer Strecke war ein Gewitter, das der Strecke Berlin-
Lübeck nicht bekannt war. Bei einem Anschluß entlud das
Gewitter seine Kraft im Berliner Fernsprechamt.

Berlin, 5. August. Der kaiserliche Gouverneur von
DSütsch-Ostafrika, Graf v. Götzen, telegraphiert der Deut¬
schen Kolonialgesellschaft, daß die am 3. und4. d. M. in
Dar-es-Sa!aam stattgehabte Landwirtschaftliche Ausstellung
einen über Erwarten großen Erfolg erzielt habe.

Berlin, 5. August. Die Voss. Ztg. meldet aus
Bozen:  Ein ungeheurer Waldbrand  wütet seit fünf
Tagen auf dem südlichen Teil des Monte Baldo(am
Gardasee.) Alle Löschversuche sind bisher vergeblich gewesen.

Berlin, 5. Aug. DemB. T. wird aus Bern ge¬
meldet: In Beantwortung der schweizerischen Note gab die
russische Regierung als Grund der Abberufung des schweize¬
rischen Militärbevollmächtigten an, dieser habe im Gespräch
mit anderen fremden Offizieren die Verwendung der russische»
Artillerie kritisiert. Seine Aeußeruug sei von einem abseits
sichenden russischen Offizier gehört worden. Ein solcher
Mangel an Zurückhaltung dürfe nicht ungestraft bleiben.

Pforzheim, 5. Aug. Die freie Bäckerinnung erließ
in der hiesigen Tagespresse eine geharnischte Erklärung ge¬
gen den „Volksfreund", weil derselbe dem Bäckergehilfen¬
verein den Vorwurf machte, als „Schutzwall gegen die So¬
zialdemokratie zu dienen". Bekanntlich hatte der soz. dem.
Reichstagsabg. Psus-Dresden unlängst im Bürgergäu den
Sozialdemokraten,den Anschluß an die Lebensmittelvereine
empfohlen, wogegen sich nun die Bäckerinnung kräftig wehrt.
Die soz. dem. Folgerung jenes Redners: „Die kleinen Ge¬
schäftsleute müßten eben zu den Lohnarbeitern übergehen",
will dem gewerblichen Mittelstand nicht gefallen.

Vom Hohentwiel 6. Aug. Gestern ist es erstmals
gelungen, den Hohentwiel mit einem 8pferdigen de Doin-
Boutonwagen des HerrnK. Fr. Projahn aus Kostanz bis
zur äußersten Fahrgrenze(Ende des Fahrwegs) mit einer
Belastung von4 Personen schlank zu befahren. In sport¬
lichen Kreise» wird diese Leistung gebührende Beachtung fin¬
den. Die Steigung betrug an der Fahrstrecke bis zu 20°/«.

Aus dem Bühlertal, 4. Aug. Ein ernst-heiterer
Fall ereignete sich am letzten Sonntag im Hinteren Bühler¬
tal. Kommt da eine heitere Gesellschaft in modernem Auto¬
mobil daher, Männlein und Weiblein; anscheinend wollten
sie die Hundseck oder den Wiesenfelsen erstürmen, doch es
blieb beim guten Wollen, denn in der Nähe des „Hotel
Schindelpeter" erhielt die mitfahrende Ehefrau eines der
Insassen Besuch vom Klapperstorch und brachte in aller
Kürze ein allerliebstes Kind zur Welt. Das Töff-Töff als
Geburtsstätte! Es ist erreicht.

Bo» der Hitze. Im Spreewald, in dem bekannt¬
lich Kanäle die Verkehrstraßen bilden, sind diese Kanäle
vollständig ausgetrocknet. In dev Nähe des Dorfes Tre-

Hunderte von Neugierigen
umlagern die Unglücksstätte. Zu Wagen, zu Rad und zu
Fuß sind sie hiehergekommen. Gestern abend schon brachte
ein Extrazug aus Heilbronn, der zugleichd'as Militär an
Ort und Stelle führte, Scharen von Neugierigen.

Rasche Hilfe
wird in erster Linie Sache des Staates sein; aber auch die
private Wohltätigkeit findet ein überaus reiches Feld der
Betätigung. Nicht nur ausgiebige, sondern insbesondere
schnelle Hilfe tut dringend not. Bei der Größe des Un¬
glücks braucht wohl nicht besonders an den Wohltätigketts-
finn der württembergischen Bevölkerung appelliert zu werden.
Allenthalben im Lande sind schon Sammelstellen errichtet.
Brot und sonstige Nahrungsmittel werden zunächst von
Heilbronn geliefert. Doch möge man bedenken, daß die
Abgebrannten vielfach von allem, auch vom Notwendigsten,
entblößt sind. So ist jede Hilfe am Platz, wenn sie nur
schnell kommt. Stadtschultheiß Dr. Göbel in Heilbronn
Müßt heute bereits einen Aufruf für die Abgebrannten. Es
soll ein Hilfskomitee gebildet werden. Auch die Expeditio¬
nen der größeren württ. Zeitungen haben bereits Samm¬
lungen eidgeleitet.

Durch Versicherung gedeckt
jst der größte Teil des an Gebäuden uud Mobiliar ver¬
ursachten Schadens. Hiebei ist hauptsächlich— mit etwa
2/, des gesamte»Mobiliarschadens— betroffen die Württ.
Privatfeuerversicherung auf Gegenseitigkeit in Stuttgart.
Die Versicherung hat aber so ausreichende Reserven, daß
sie ihren Verpflichtungen zum Schadenersatz voll nachkoMmen
kann, ohne die Dividenden verringern zu müssen. Dagegen
ist der größte Teil des Schadens, der durch die Vernichtung
der großen Frucht-, Heu- u. s. w. Vorräte entstand, und
der Verlust des verbrannten Viehs, insbesondere Geflügels,
fast ungedeckt; nur das wenigste hievon war versichert. Die
ganze Ernte ist vernichtet.

Die telephonische Verbindung
mit Jlsfeld war bald durchgeschmolzeu, so daß der Ferr-

batsch ist iu einem der Wafserläufe ein umfangreicher Stein,
der halb versandet war, zu Tage getreten. Auf dem Stein
wurde eine Inschrift entdeckt, welche lautet: „Wenn ihr
diesen Stein Wiedersehen werdet, werdet ihr weinen! So
flach war das Wasser im Jahr 1847." Ein ähnliches
Wahrzeichen des niedrigen Wasserstandes findet sich gerade
jetzt in der so stark versandeten Elbe bei Letschen, der sog.
Hungerstein.

Dresden, 5. Aug. Aus Rücksicht auf de» Gesund¬
heitszustand des Königs unterbleiben am 8. August die üb¬
lichen militärischen Empfänge. Nur die beiden kommandie¬
renden Generale, Kronprinz Friedrich August und Graf
Vitztumv'. Eckstädi, werden empfangen.

Teplitz-Schönau, 7. Aug. Im oberen Stadtteil der
K. Bergstadt Graupen sind 40 Häuser abgebrannt. 80 Fa¬
milien verloren ihre Habe.

Ausland.
Salzburg, 5. Aug. Die Verabschiedung der beiden

Monarchen in Salzburg war sehr herzlich. Vor der Ab¬
reise des Kaisers Franz Josef nach Ischl kam es zu einem
Zwischenfall, der Anfangs Bestürzung erregte. Ein Mann
durchbrach den Kordon, sank vor dem Kaiser auf die Knie
und übergab ihm eine Bittschrift, die der Monarch auch
annahm. Da der Bittsteller auf einem Fuße lahm ist, trug
er einen starken Stock, weshalb man vorerst andere Absich¬
ten vermutete.

London, 4. August. Im Unterhaus betonte bei der
Spezialdebatte über den Marineetat Edmund Robertson
(lih.) bei dem Kapitel„Schiffbau" die Vermehrung der
Marineausgaben und weist aus die Verminderung der Ma¬
rineausgaben in Frankreich hin. Obgleich es taktlos sei,
auf die Schiffsverluste Rußlands hinzuweisen, müsse England
doch von den jüngsten Ereignissen Kenntnis nehmen. Red¬
ner fragt, ob die Admiralität irgend eine Hoffnung auf Ver¬
minderung der Ausgaben für die Zukunft machen könne.

Dilke(lib.) führt aus, England müsse die Vermehrung
der Flotten Deutschlands und Amererikas in Bettacht ziehen.
Die Vergrößerung der deutschen Flotte müsse England
Besorgnis einflößen. Es sei gegenwärtig unmöglich für
England, sich nach dem Vorschläge Frankreichs für Ver¬
minderung der Flotten zu richten.

Parlamentssekretär Pretyman erklärt, England halte
an der„Zweimächtenorm" fest. WaS die Anfrage Robert¬
son betreffe, so könne er gegenwärtig keine ausreichende
Antwort geben; die von Robertson erwähnten Faktoren
würden nicht aus dem Auge gelassen werden. Man werde
in diesem Jahre mit dem Bau von zwei Schlachtschiffen
zu je 16,500 Tons mit 18 Meilen Geschwindigkeit und von
vier Kreuzern je 14,600 Tons mit 23 Meilen Geschwindig¬
keit beginnen. Im Laufe seiner Rede erwähnte Redner,
daß die Baurate Deutschlands in jüngster Zeit die Englands
übertroffen habe.

London, 5. Aug. In Burgersdorf fand am3. d.
M. die Beisetzung der im Kriege gefallenen Kaprebellen
statt. Reformierte Geistliche hielten Ansprachen an die zur
Feier erschienenen etwa 5000 Afrikander. Botha ermahnte
die Anwesenden zur Wahrung ihrer Neutralität, betonte
aber, die Afrikander dürsten niemals Engländer werden.

London, 6. August. Die Morningpost berichtet aus
Pretoria: Die Burenführer weigerten sich, dem Vorschlag
der Regierung beizustimmen, daß ein Drittel des gesetzge¬
benden Rates ernannt und zwei Drittel gewählt werden
sollen. Sie erklären, sie könnten nichts annehmen als eine
vollständig repräsentative Regierung.

Moskau, 6. Aug. Aus dem Kaukasus-Gouvernement
Eriwan in Russisch-Armenien wird gemeldet: Der Kreis¬
verkehr eine Zeit lang von den Nachbarorten aus bewerk¬
stelligt werden mußte. Die Telegraphenverwaltung verdient
Dank und Anerkennung, daß sie die unterbrochene Leitung
notdürftig so rasch wiederherstellte, daß der Verkehr mit
Jlsfeld gestern abend um 8 Uhr wieder ausgenommen
werden konnte.

Hilfsaktionen
sind alsbald von den Nachbargemeinden eingeleitet worden.
Insbesondere haben zahlreiche Jlsfelder Familien, die durch
den Brand obdachlos wurden, in den Nachbargemeinden
eine vorläufige Unterkunft gefunden. Elve größere mili¬
tärische Abteilung ist jetzt noch an Ort und Stelle und för¬
dert emsig die Räumungsarbeiten.

Die staatliche Hilfe
hat schon kräftig eingesetzt. Für die in den nächsten Tagen
hervortretenden dringendsten Bedürfnisse(Unterkunft und
Verpflegung) ist gesorgt. Ein bereits gebildetes Hilfskomitee,
demu. a. Ministerialrat Scharpff, Ministerialrat Dr. Köh¬
ler, Oberregierungsrat Falch, die Württ. Hsfbank, die
Württ. Bankanstalt, die Allg. Rentenanstalt nsw.angehören,
hat sich sofort gebildet und bereits einen öffentlichen Auf¬
ruf zur Sammlung von Geld für die Abgebrannten er¬
lassen. Die nächste Frage wird die vorläufige Unterbring¬
ung der Abgebrannten und ihres Viehs sowie die Versorg¬
ung mit Nahrungsmitteln für die Folgezeit sein. Von der
Zentralleitung des Wohltätigkeitsvereins sind sofort 1000
Mark gespendet und weitere namhafte Gaben in Aussicht
gestellt worden. Die Generaldirektion der Staatseisen¬
bahnen hat die frachtfreie Beförderung der Liebesgaben
für Jlsfeld angeordnet und außerdem6 demontierte Eisen¬
bahnwagen als vorläufige Unterkunftsräume zur Verfügung
gestellt. Die Militärverwaltung stellt in entgegenkommender
Weise Zelte; die Stadtgemeinde Stuttgart hat zwei trans¬
portable Baracken, der Landesverein vom Roten Kreuz eine
Baracke nach Jlsfeld abgehen lassen. Der Oberamtmann
Zimmermann von Besigheim hat Anweisung erhalten, seine

chef von Surmalin, Oberstleutnant Bogotslawski,
wurde durch einen Schuß getötet. Der Täter ist noch
nicht ermittelt.

Washington, 5. Aug. Der amerikanische Gesandte
in Caracas berichtet, er habe beim Präsidenten Castro
energischen Einspruch gegen die Beschlagnahme der Asphalt-
Companiy, die der New-Aork and Bermudas-Cowpaniy
gehöre, erhoben.

Washington, 6. Aug. Das europäische Geschwader
der Vereinigten Staaten hat den Befehl erhalten, nach den
türkischen Gewässern abzugehen.

Vermischtes.
Ei» echter Tierfreund. Ueber einen schönen Zug

von Mitgefühl für Tiere wisse» die„R. Nachr." zu be¬
richten: Der Portier einer Fabrikanlage in Reichenbach i.
V. steht bei bekannten Leuten ein Vogelbauer mit zwei
Rotkehlchen. Es bemerkt, daß es den Tierchen nicht sonder¬
lich wohl geht, und daß ihre Pflege ziemlich vernachlässigt
wird. Kurz entschlossen bietet er dem Mann einen Taler
für die kleinen Gefangenen, das Geschäft kommt zustand
und frohgemut entfernt sich der Käufer. Eine halbe Stunde
nachher sieht ihn jemand unter den Bäumen auf der„Schö¬
nen Aussicht". Da schwirren plötzlich aus einem verhüllten
Gegenstand, den er bei sich trägt, zwei Rotkehlchen und
stürmen mit hastigen Flügelschlägen in die wiedergewonneue
Freiheit hinein. Und der Mann, dessen gutmütige Augen
den kleinen Tierchen nachschauen, solange sie zu sehen sind,
freute sich über seine Tat, als er den Käfig öffnete und
die Tierchcn fliegen ließ. — Gehet hin und tuet des¬
gleichen.

3640 Heiratsanträge in einem Monat. Eine
junge amerikanische Dame, Jane Davis, hat in nicht weniger
als einem Monat 3640 Heiratsanträge abgelehnt. Sie
hat extra einen Sekretär anstellen müssen, um sie ordnen
und beantworten zu lassen, — wenigstens 3639, denn eine
Antwort mit dem beglückenden„Ja " kann sie wohl persön¬
lich und mündlich erteilen. Das muß wohl eine märchen¬
hafte schöne und liebenswürdige Dome sein, wird man sich
sagen. Aber Miß Davis verfügt über noch stärkere Reize;
sic ist die Erbin von 25 Millionen, die ihr ihr Vater, ein
Bankier aus San Francisco, hintertaffen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Ebhauseu , 7. Aug . Infolge anhaltender Trockenheit ist die

Ernte nahezu beendet; das Ergebnis ist gut . Leider ist das Oehmd-
gras an den Bergen bereits weggebrannt , so daß das Oehmden be¬
schleunigt wird . Durch die gute Heuernte ist ein Futtermangel nicht
zu befürchten. Die Landwirtschaft Treibenden können schönes Geld
verdienen durch Hohr Vieh - und Milchpreise . Die Obstaussichten
sind sehr gut , jedoch wäre auch hier ein ausgiebiger Regen erwünscht,
da ein vorzeitiges Fallen des Obstes eintritt . In den letzten Tagen
wurde hier für den Zentner Aepfel , lieferbar 1. bis 18. Okt., bis
zu 6 ^ geboten.

Posten und Telegraphen . Im Restaurant zum Friedrichs¬
bau in Stuttgart ist ein Fernsprcchautomat aufgestellt worden . Der¬
selbe wird heute den 8. Aug . dem Betrieb übergeben und ist wäh¬
rend der Offenhaltung des Restaurants von jedermann benützbar.

Nürnberg , 7. Juli . Auf dem Hopfenmarkt am Dienstag er¬
lösten einige Säcke mittelgute Württemberger 1803er Ware 160,
162 prima bis 175 ^ In neuer Ware wurde nichts gehandelt.
Am Mittwoch vormittag fanden neue Hopfen für 180 bis herab zu
165 ^ Nehmer.

Witterungsvorhersage. Dienstag den9. Aug.:
Aufheucruusi, Saun aber wieder gewittrig schwül.

Redaktion , Druck und Verlag der G . W . Zaiserffchsn
Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.

amtliche Tätigkeit vorerst ausschließlich auf das Rcttungß-
werk zu konzentrieren.

Unser König,
der bereits durch ein Beileidstelegramm an Ministerialrat
Scharpff seine Teilnahme au dem Unglück bezeugte, traf
Samstag vormittag um 11." mittels Extrazugs von Fried-
rtchshafen her in Jlsfeld cm und ließ sich von Oberamt¬
mann Zimmermann und Schultheiß Theurer durch die
Trümmerstätte führen. Er hat zur Linderung der größten
Not vorläufig 1000 Mark dem Hilfskomitee überwiesen.
Die Königin und Herzog Albrecht haben je 500^ über¬
wiesen. Es herrscht eine ungemein große Freude über die
persönliche Anteilnahme des Landesherrn.

Die Errichtung von Baracken
wird itr die Wege geleitet. Das städtische Hochbauamt iu
Heilbronn hat hiezu bereits Beamte an Ort und Stelle
entsandt. Nach vorläufiger Schätzung müssen immerhin für
100 obdachlose Familien Baracken erstellt werden.

Die private Wohltätigkeit
findet sehr reiches Feld der Betätigung. Wie uns mit¬
geteilt wird, sind 15 Familien überhaupt nicht versichert,
zahlreiche Familien nur ganz ungenügend. In dieser dring¬
enden Not wird sich der Opfersinn der württ. Bevölkerung
glänzend betätigen. Jede Gabe ist willkommen; ein jeder
hat die moralische Pflicht, so große Not, so großes Elend
nach seinen Kräften zu lindern.

An der rauchenden Trümmerstätte Jlsfelds erhebt sich
die Frage, ob es nicht an der Zeit wäre, in ähnlicher Weise,
wie man die Gebäudebrandverstch«rung obligatorisch eingc-
iührt hat, auch die Mobiliarversicherung zu einer zwangs¬
weisen zu machen. Dann wäre wenigstens ein so enormer
Schaden, wie er hier wieder entstandest ist, für die Zukunft
in ähnlichen Fällen, vor denen unser Land bewahrt bleiben
möge, nicht mehr zu befürchten.

Gaben an Geld für die Abgebrannten nimmt gerne
entgegen die Expedition des Gesellschafters.
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8 la k ' ioitiiiomvn:

M Für Göpel uud Dreschmaschinen bestes, bewährtes
E Mittel ist Tozonöl znm Emfttten derselben.

H ILitziiLe !v - 8ok1ö88tzi ' , öiriävrltzMtzn nuä

H « . ^ ällritzMtzu D
E halte stets auf Lager . M
E UM " Reparaturen schnell, billig und prompt . "MF
8 Habe auch einige gur erhaltene Treibriemen in verschiedener
W Länge und Breite preiswert abzugeben.

I L. 8rüninger,
Knttleisi.

Einen frisch renovierten

MM - ' 8 «» 1 - L K
hat billig abzugeben d. Obige.

M

i Nagold.

^ H » re ^ F « k « » r - S « r8 «»rr
empfehle « wir solge »de Karte « :

u « » « ck« » 8vl »v » rL« r»IckVS?« I» s,
l: 50,000  mit Höhenkurven und Schummerung. Bl . 2 : Hohloh-
Baden. Bl . 3 : Calw-Wildbad Bl . 4 : Freudenftadt. Blatt 5 :
Horb -Nagold -Dorustetten . Bl . 8 : Tribcrg. Roh per Blatt
1 50, nusgez. 2

L » et « N«« 8«I»v «r«» r»IUv«r«Ia »,
1 : 70,000, Bl . 1 —5, unaufgez. ä ^ 1,—. aufgez. L ^ 1.56.

N» rt « a «« » ur«ru 8«i»» » r- » »I«l««, Enz-, Nagold- und Murgthal
1 : U 0,000. nnanfgez. ä ^ o.SO, aufgez. ^ 1.20.

v «d«««1«t»t»Il» rt « von » 8«U» » -?»» »IU, 1 : 400,000, 75
ra » r1»t «» kr»«t« «t«»
Zwischen Freudenfiadt— Schönmünzach- Hornisgrinde — Aller¬
heiligen — Oppenau — Pelersthal — Kniebis — Rippoldsau.
1 : 40,000, ^ 1, ausgcz. ^ 1.50.

» » » Slrnrt « Nsr IL^I « ürtt . v Ke-rit u»t >v Sk«n « irkitr8 >«r><t < r»t» .
1 : 100,000, aufgezogen 50

Uv» di»«Il 8vk «» 8«dvv» s7«» » lUv «r«t» !», 1 : 50,000
8tr » »»« i»i »i70Ü1k » rt « , U« » t««N« ktti- Uaeltnl »« « ?,

1 : 360,000 (80  Bl .) pro Bl . auf Lc'.mvimd in Futteral ^ t. 50.
«I«« »«I» »UI»I>»«!l»v» 4^Id in 9 Bl .,

1 : 150,000  L 80 -s.
üe » «8t« v« >: >v«tt rvr klinAsknnz,

1 : 200,000, ^ t . , auf Leinwand 1.40.
V«d»rr8t«dt 8li » i7t« U <int ^»-«1ek ^iUrttSnukt -i-^,

1 : 400.000. ^ 1.20.
VI»«!«i»»» ti»Il» rtv » , 1 : 100 .M0 ä 30 ^s , I : 150,000  L 15
r «p» 8r»pd . ^ tl »» «I«« LSwIxrvtvd » HVürtt«u»d«r8 in 55  Bl .,

1 : 50,000, 1 Vollblatt 75 1 Grenzblatt 60 ^f.
8 i»«t « «1«» ,Iv >rt 8«d «» Ii «tvd » ( IViirtt « ll»kv -ßij8vd «r >4irt « t!) ,

1 : 100.000, L 1.50.
E u «» « l.« p« 8r»i»d . Lnrt « V«» HVürtt«»»d«rT (Höhenkurvenkarte),
« 1 : 25,000, Bl . 93 «lltenfteig . Bl . 105  Freudenfiadt, Bl . 78  SimmerS-
H feld. Bl . 67  Calw , Bl . 95  Herrenberg, Äl. 81  Nagold , ä ^ 1.50.
6 81«!» « V««tc«d »'8lr» i't « v«n Viürk <-»lk «»-̂ , 1 : 600,000, 30
» Ueberstchtskarten werden unentgeltlich abgegeben.
» Außer den angeführten Karten können
A Reisehandbücher , Führer , Karte » u. Pläne aller Länder « . Städte
E von uns bezogen werden

Z « . L » I » « r *Wb « Buchhandlung.

Nagold.

Unser liebes Kind

ist gestern nachmittag
um 6 Uhr unerwartet
rasch gestorben, was

wir hiemit Verwandten u. Be¬
kannten tiefbetrübt Mitteilen.

mit Familie.

Nagold.
Mein großes Lager

Tapeten , Borten und
Linkrusta - T »petenreste

zimmerweife
zu herabgesetzten Preisen , sowie das

Tapeziere«
bringe in empfehlende Erinnerung.

LarS fi - lLle,
Sattler - u. Tapeziermstr.

Neue Holland.

VoMlSriase
empfiehlt

Nagold. H « I». <ÄUI» 88 .

»S » » « G « Ä « » « GSEGSlS « SSA » « K

Nagold.  jv
Auf bevorstehende Erntezeit erlaube ich mir mein reich¬

haltiges Lager in rcingehaltenen

kvt - llllÄ

Voissvvillvll
8 (direkt von den Produzenten gekauft) in empfehlende Erinnerung!

Z zu bringen. ^

F HVitk . «

8 Lüfervi U». d

^ Zss » S « L «i . m

Z IZM-UsWtziiI D
Übertreffen in Sitz alle anderen Fabrikate , weil sie, ohne den

!Magen etnzuschnüren, starken Leib zurückhalten und dadurch natür - 2^
l̂iche jugendliche Figur und aufrechte Haltung schaffen. K

Isis -Korsetts find die besten und bequemsten Reform - Z
Korsetts . s

! In allen Preislagen vorrätig im Depot für Nagold und ^
- Umgegend M

8 Nenn, ürintringer. s

Nagold.
Meine G

Tsile-K«ztstt8
ist wieder täglich geöffnet, aus - ^

^ genommen Sonntags . Bitte V
W um fleißige Benützung. Abon- b
D nement 5 Bäder 2 D
W /sl. 8u » rni W
G z. „Schiff". G

tM . Habe einige schönes
Fremdenzimmer für Luft- D
kurgäste. ^

GGDGGGGGGGGG
Nagold.

Mein vorderes freundliches

Logis
habe auf 1. September zu vermieten

Klink z. „Lamm".
Nagotd.

« Viertel

Acker
im Staibmgrund , mit Hafer an-
gcblümt, setzt dem Verkauf aus und
kann täglich ein Kauf abgeschlossen
werden. Mayer z. Krone.

Stagold.
Ein tüchtiger solider

Müller
kann sofort eintreten bei

Müller Käufer.
Ein tüchtiges

Mädchen,
das auch Liebe zu Kindern hat, wird
auf 1. Okt. gesucht von

Frau Fabrikant Bauer,
Metzingen.

Eisenbahn-Paketadreffen
zu Expreßgut , 2 Stück für 1 Pfg . sind zu haben bei

Beihingen.

eine 1jährige und '/-jährige hat zu
verkaufen

Schneider Haier.

Wie

schützt man sich vor Magenleiden?!
Solchen Leiden, mit denen die Menschen der Jetztzeit vielfach behaftet

!sind, erfolgreich vorzubeugen und energisch entgegenzutreten, empfiehlt sich
!der rechtzeitige Gebrauch des

vL . L « K « 1 ' 8vlLviu Xvvt » r.
Denn

ein kräftiger Magen « nd eine gute Verdauung
bilden die Fundamente eines gesunden Körpers. Wer also seine Gesund- ^
heit bis in sein spätestes Lebensalter erhalten will, gebrauche den durch
seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannten

Vr . H «tK « ii Zlset « ^ .
Ilieuei' iVeetite, sus erprobten mol vorriizlieb bskemleiieii kriintersLkteil mit

gutem N'ei» bereitst , übt iiikolxs seiner eigenartigen nn>l «»rgkültigen rnsammen-
setuvng uuk «las Verüannngsszstem Lnsserst nebltütige lVirtuiigeu aus äbnlieb
einem gute» Nngenlikör, derivliungzirsiss Aagennein , nnü bat absolut Iceiue
sebäüliebsn kulgen. Kssnnäs unä Kranke könne» Hektar als» nnbesedaüet ibrer
Kesünübeit xeniessen. üeetar vrirkt bei vernünftigem llekraueb« förüsrlieb auf
üio Veröauunz unü anregviul auf ckie 8äktedilüMg.

Deshalb empfiehlt sich der Genuß des
Nu . ÜUKvt ' selL « « Xvet » r

für alle, welche stch einen guten Magen erhalten wollen.
Neckar ist ein vorzügliches Vorbenge -Mittel gegen Magenkatarrh,

!Magenkrampf , Magenschmerzen , schwere Verdauung oder Ver¬
schleimung. Ebenso läßt Nectar gewöhnlich weder Stuhlverstopfung
noch Beklemmung noch Kolikschmerzen noch Herzklopfen aufkommen,
erhält vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und verhütet also Schlaf¬
losigkeit, Gemütsverstörung, Kopfschmerzen und nervöse Abspannung.

In weiten Kreisen des Volkes durch seine Wirkungen geschätzt, erhält!
Nectar Frohsinn und Lebenslust.

Nectar ist zu haben in Flaschen zu ^ 1.25  und 1.75  in Nagold,
Haiterbach , Pfalzgrafenweiler , Alten  steig , Wildberg,
Herrenberg , Ergenzingen , Eutingen , Horb , Rottenburg,
Dornstetten , Baiersbronn , Tübingen  u . s. w. in den Apotheken.

Auch versendet auf Verlangen die Firma Hubert Illliivb , Leipxix,
im Engros-Verkauf Nectar gegen Nachnahme oder Voreinsendung des
entfallenden Betrages zu Originalpreisen nach allen Orten Deutschlands
porto- und kistefrei.

Vor KacrkkllmirnAtzii v̂iick » o ^vririit!
. - Man verlange ausdrücklich

Vr . L « KvL ' 8vIiviL Hkvetttr.
Mein Nectar ist kein Geheimmittel, seine Bestandteilesind: Samos

200,0, Malagawein 200,0, Weinsprit 50,0, Rotwein 100,0. Ebereschensaft
100,0, Kirschsaft 200,0, Schafgarbenblüte 30,0, Wachholderbeeren30,0, Wer-
muthkraut 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel,!

!KamillenL 10,0. Diese Bestandteilemische man!

Me '

blivr-fsktplsn
orsobion sosbsn.

Vorrstlx in cksr

HV. SMHandLung.
Käse -Offert.

Sebr fetten Zktnvsirsrkrws pr.
Pfd . zu 57, 65 und 70 Pfg ., bei
latbweise billiger. i. imdurgsrk »8s I»
sehr haltbar pr . Pfd . 28 n. 30 Pfg .,
l-imdungsi -ksss IIs sehr haltbar pr.
Pfd . 23—25 Pfg . versende: in Kist-
chen von 30 Pfd . an und in Post¬
kolli unter Nachnahme die
Käserei Reuniugen OA. Leonbg.

^spkslk Köknsn

Kdoi »1siÜLs,
ĵ issoinsOksIsn Î

Kspks >kds !sgs , k
jkoI « pKssien eioI

vmpützLId
IWürtt. l̂ isöl'-u.äspliLltgssekaftl

ŝ ilk .Volr , I 'euerdaeLlHoklieksrLnt.

-leck««tiseit
kerri »r 6 . W. 2iti8vl'.

Fruchtpreise:
Nagold , 6. August 1904.

Neuer Dinkel . . 5 90 5 81 58 »
Weizen . . . . - 8 90  -
Haber. 7 50 7 — 6 50
Miihlfrncht , . . 7 80 7 60 7 5»

VtktuMeupreise:
1 Pfund Butter . . . . 105- 110
2 Eier . . . .

Alteustetg , 3. August 1904.
Neuer Dinkel . . - 6 50  -
Haber. - 7 50  -
Gerste. - 8 — — —
Mühlfrucht . . . - — 8 -
Roggen . . . . - 8 50  -

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten) Gertrud, T. d. Ludwig Heß,
Güterbeförderers, den 2. August.

Aufgebote: Heinrich Wilhelm Löffel¬
hardt , Plattenleger in Heilbronn und
Sofie Christiane Hafner , Gipsers T.
hier.

Todesfälle: Karl Friedrich, S . des Jo¬
hannes Albert Klumpp , Sägers , 15
Wochen alt, den 5. August.

Mina, T. des Karl Gauß , Metzgers,
7 Monate alt , den 7. August.
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